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Ostersonntag,	vierzehnter	April	Anno	Domini
1471

Richard	 Neville,	 Graf	 von	 Warwick,	 trat	 vor
sein	 Zelt	 und	 starrte	 in	 die	 nebelverhangene
Finsternis.	 Das	 Lager	 hallte	 wider	 von	 den
Geräuschen	 seiner	 Männer,	 die	 sich	 auf	 den
Kampf	 vorbereiteten.	 Warwick	 sah,	 dass	 aus
den	 Niederungen	 bei	 Wrotham	Wood	 dichter
Nebel	stieg	und	das	Feld	von	Barnet	einhüllte.
Damit	 waren	 die	 kleinen	 Musketen,	 die	 er



mitgebracht	 hatte,	 nutzlos	 geworden.
Feuchtigkeit	 legte	sich	auf	seine	Rüstung,	und
die	zerfetzten	Banner	über	seinem	Zelt	hingen
schlaff	 an	 ihren	 Masten.	 Ein	 Vorzeichen?
Warwick	 berührte	 das	 mit	 Juwelen	 besetzte
Amulett,	 das	 er	 an	 einer	 Kette	 um	 den	 Hals
trug,	 und	 legte	 die	 Hand	 auf	 den	 funkelnden
Saphir.	Er	 sah	auf	 ihn	hinab	und	murmelte	ein
Gebet.	 Man	 nannte	 den	 Edelstein	 das	 Auge
Gottes;	doch	ließ	Gott	sein	Auge	am	heutigen
Tage	 auf	 ihm	 ruhen?	 In	 der	 Ferne	 rückten
Edward	 von	 York	 und	 seine	 blutrünstigen
Brüder	Richard	und	George	von	Barnet	heran,
um	sich	mit	ihm	zu	schlagen	und	ihn	völlig	zu
vernichten.

Warwick	 unterdrückte	 einen	 Seufzer	 und
versuchte,	 sich	 gegen	 die	 aufkeimende	 Furcht
zu	 wappnen.	 Wenn	 er	 siegte,	 wäre	 der	 Weg
nach	 London	 frei.	 Er	 würde	 den	 frommen
Heinrich	VI.	wieder	einsetzen;	oder	brächte	er,
falls	 die	 Yorkisten	 ihn	 bereits	 getötet	 hätten,



möglicherweise	einen	anderen	auf	den	Thron?
Trompetenschall	ertönte.	Warwick	nahm	seinen
Helm	 mit	 dem	 großen	 schwarz-gelben
Federbusch	und	ging	mit	ausholenden	Schritten
in	 die	 Dunkelheit.	 Ritter	 und	 Knappen	 seines
Hofstaats	scharten	sich	um	ihn.	Ein	Page	führte
sein	 Pferd	 herbei,	 während	 Boten	 seiner
Rittmeister	auf	Befehle	warteten.	Warwick	zog
die	Panzerhandschuhe	an	und	gab	ein	Zeichen.
Das	 bewaffnete	 Gefolge	 rückte	 weiter	 in	 die
neblige	 Finsternis	 vor.	 In	 einiger	 Entfernung
vom	 Lager	 stieg	 er	 auf	 sein	 Pferd	 und
inspizierte	 seine	 Truppen,	 die	 sich	 bereits	 in
Schlachtordnung	aufgestellt	hatten:	Die	langen
Reihen	 bewaffneter	 Männer	 verloren	 sich	 im
Nebel.	 Warwicks	 Armee	 war	 in	 drei	 große,
geschlossene	 Schlachtreihen	 aufgeteilt:	 sein
jüngerer	 Bruder	 John	 Neville,	 Marquis	 von
Montagu	 in	der	Mitte,	 der	Herzog	von	Exeter
auf	 der	 linken,	 der	 Graf	 von	 Oxford	 auf	 der
rechten	Flanke.



Eine	Trompete	 erklang,	 und	 schon	wurden
Rufe	 und	 Gespött	 laut,	 als	 eine	 Gruppe
Berittener	aus	dem	Dunkel	auftauchte	und	auf
sie	 zu	 galoppierte.	 Schemenhaft	 nur	 erkannte
Warwick	das	Holzkreuz,	das	die	Reiter	vor	sich
her	 trugen,	 und	 das	 weiße	 Tuch,	 das	 daran
baumelte.	 Er	 blickte	 zu	 seinen	 Männern
hinüber,	die	eifrig	damit	beschäftigt	waren,	ihre
Bögen	zu	spannen.

»Haltet	 ein!«,	 brüllte	 er.	 »Es	 sind
Unterhändler,	und	sie	sind	nicht	bewaffnet!«

Er	 ritt	 mit	 Montagu	 und	 Exeter	 auf	 die
Reitergruppe	aus	dem	Lager	der	Yorkisten	zu,
die	 sich	 um	 das	 Friedenszeichen	 scharte.
Warwick	 ließ	 sein	 Pferd	 gemächlich
voranschreiten.	 Wie	 viele	 sind	 es?,	 fragte	 er
sich.	 Vier,	 fünf?	 Oder	 war	 es	 ein	 Hinterhalt?
Standen	 hinter	 ihnen	 vielleicht	 schon
geschickte	 Schützen	 mit	 gespannten	 Bögen?
Warwick	 zügelte	 sein	 großes	 Streitross	 und
stellte	sich	aufrecht	in	die	Steigbügel.



»Seid	Ihr	Gesandte?«,	rief	er.
»Wir	kommen	in	friedlicher	Absicht«,	rief

der	Anführer	der	kleinen	Gruppe	zurück.	»Wir
tragen	 keine	Waffen	 bei	 uns,	 sondern	 bringen
eine	 Botschaft	 von	 Seiner	 Gnaden,	 dem
König.«

»Ich	wusste	nicht,	dass	König	Heinrich	bei
Euch	ist!«,	spottete	Warwick	und	versuchte,	in
der	 Dunkelheit	 hinter	 der	 Reitergruppe	 etwas
zu	erkennen.

»Wir	 kommen	 im	Auftrag	 des	Herrschers
von	 Gottes	 Gnaden,	 des	 Königs	 von	 England,
Irland,	Schottland	und	Frankreich!«

Warwick	 bemerkte	 den	 leichten	 irischen
Akzent	 des	 Sprechers	 und	 schmunzelte.	 Er
kannte	 diesen	Mann:	 Es	 war	 Colum	Murtagh;
der	Vater	Edwards	von	York	hatte	ihn	einst	vor
dem	 Galgen	 gerettet.	 Jetzt	 war	 er	 Marschall
des	Hauses	York	und	Erster	Kundschafter	und
Bote	 Edwards.	 Murtagh	 war	 kein	 Mörder.
Warwick	gab	seinem	Pferd	die	Sporen.	Es	ritt


